
 

Begleitung: 
PR Franziska Bromberger, PR Philipp Sauter und PR Ulrich Wandner 
Claudia Koch, Birgit Schwimmbeck (Pilgerbegleiterinnen) 

 

Seite 1 von 10 

Den Neuhauser Kreuzweg pilgern 
Samstag, 12.03.2022, 15 bis ca. 18 Uhr 

Start an der St.-Benno-Kirche über St. Theresia, St. Laurentius, Herz Jesu, Winthirkirche 
und St. Clemens gehen wir nach St. Vinzenz. 

In der Fastenzeit stehen vor diesen Neuhauser Kirchen je zwei moderne Kreuzwegstationen. 
Wir pilgern den gesamten Weg. Impulse an den Stationen begleiten uns und eröffnen uns 
einen anderen Blick aufs Stadtviertel. 

Herzlich willkommen! 

Ablauf 

Hinführen  Fr. Bromberger 

II Jesus nimmt das schwere Kreuz auf sich St. Benno Fr. Koch 
X Jesus wird seiner Kleider beraubt 

 
VI Veronika reicht Jesus das Schweißtuch St. Theresia Hr. Wandner 
IX Jesus fällt zum dritten Mal unter dem Kreuz 

 
III Jesus fällt zum ersten Mal unter dem Kreuz St. Laurentius Fr. Bromberger 
VIII Die weinenden Frauen 

 
XI Jesus wird ans Kreuz genagelt Herz Jesu Fr. Bromberger 
XII Jesus stirbt am Kreuz 

 
IV Jesus begegnet seiner Mutter Winthirkirche Hr. Wandner 
XIV Jesus wird ins Grab gelegt 

 
I Jesus wird zum Tod verurteilt St. Clemens Hr. Sauter 
XIII Jesus wird vom Kreuz abgenommen und in den Schoß seiner Mutter gelegt 

 
V Simon von Zyrene hilft Jesus das Kreuz tragen St. Vinzenz Fr. Koch 
VII Jesus fällt zum zweiten Mal unter dem Kreuz 

 
Abschließen      Hr. Wandner 
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1. Station: St. Benno 

Hinführen Franziska Bromberger 

II Jesus nimmt das schwere Kreuz auf sich 

Text: Claudia Koch 

Wie viele Menschen tragen heute ihr Kreuz? 

Kranke tragen ein Kreuz. Viele leiden nicht nur körperlich, sondern seelisch. Oft fühlen sie 
sich isoliert. In gesunden Tagen kamen Freunde, die mit ihnen feierten und Schönes erleb-
ten. Aber jetzt ist ihre Zahl kleiner geworden. 

Es gibt Menschen, die beispielhaft ihr Kreuz tragen, z. B. Familien mit Behinderten oder mit 
chronisch Kranken. 

Ältere Mitmenschen tragen oft ein Kreuz: Die Kräfte haben nachgelassen, Angehörige und 
Bekannte sind gestorben. Dann ist da das Kreuz der Trauer. Es ist besonders schwer zu tra-
gen, wenn niemand da ist, der Trost spendet oder Nähe schenkt. 

Manche Leute tragen auch ein Kreuz einfach nur deshalb, weil sie es anderen nicht aufbür-
den möchten. Sie sagen "Des geht scho!", und wissen oft, dass es fast gar nicht mehr geht. 
Sie tun ihren Mund nicht auf, meinen, Gott hat es so gefügt. 

Wer nachdenkt, weiß um die vielen Kreuze in der Welt, die Menschen zu tragen haben. Den-
ken wir an die Hungersgebiete, die vergangenen zwei Jahre mit Corona oder an die aktuel-
len Berichte aus der Ukraine. 

Überall auf der Welt tragen Menschen schwere Kreuze. 

Immer wieder gibt es Zeiten, in denen wir einen Weg gehen müssen, der uns herausführt 
aus der Geborgenheit der Familie, weg von Freunden, unserem eigenen Golgota entgegen. 

Wir beginnen zu zweifeln und fragen uns: Warum? Eine Antwort werden wir so schnell nicht 
bekommen. Doch zumindest können wir spüren, dass es da jemanden an unserer Seite gibt, 
der die Last mitträgt. 

Ansage an alle für die Bitten: 
Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für die Menschen, die in den Krisen-und Kriegsgebieten dieser Erde täglich 
bedroht sind. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für die Trauernden, die um einen lieben Verstorbenen weinen, die allein sind 
und niemanden haben, der sie tröstet. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 
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• Wir beten für die kranken und leidenden Menschen, aber auch für alle, die im Alter ge-
brechlich geworden sind. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle, die ein Kreuz tragen, von dem niemand weiß als Gott allein. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

Gebet 

Gott, die Last des Lebens ist oftmals stärker, als die Freude. Es fällt uns schwer zu hoffen, 
zu glauben und zu vertrauen. Entzünde in uns einen Funken Hoffnung, damit wir vertrauens-
voll unseren Kreuzweg gehen können. Amen. 

X Jesus wird seiner Kleider beraubt 

Als die Menschen Jesus die Kleider vom Leib reißen, rauben sie ihm seine letzte Würde. 
Bloßgestellt und vorgeführt, steht Jesus vor der gaffenden und grölenden Menge. Das ist die 
grausame Folge, wenn Menschen einander bewerten und geringschätzen. 

Kleidung schützt, wärmt, schenkt Würde. Einem Menschen die Kleider zu entreißen heißt: 
ihn schutzlos machen. Er wird verletzbar, ist der Kälte ausgesetzt und verliert seine Men-
schenwürde. 

Einen Menschen entblößen heißt auch: ihn bloßstellen, fertig machen. Immer wieder werden 
Menschen bloßgestellt. Manche haben ihre Freude daran, Fehler anderer zu finden und zu 
veröffentlichen. Wenn sie vielleicht das Gefühl haben, unterlegen zu sein, setzen sie die 
ihnen Überlegenen herab. Man scheut auch nicht davor zurück, anderen Fehler anzuhän-
gen. Mit Vergnügen werden Gerüchte weitergetragen. 

"Ich habe gehört", heißt es dann, "es wird erzählt…" Nicht selten tragen auch wir dazu bei, 
dass andere Menschen bloßgestellt werden. Wir sprechen eher "über" andere als "mit" 
ihnen. 

Manche Medien tun sich damit hervor, Frauen und Männer möglichst unbekleidet abzubil-
den. Scham scheint es oft nicht mehr zu geben. Viele Menschen auf der Welt haben fast 
keine Kleidung. Sie sind arm und leiden Not. Nackte bekleiden zählt zu den Werken der 
Barmherzigkeit. 

Ansage an alle für die Bitten: 
Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle, die bloßgestellt und unwürdig behandelt werden. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für die Armen in der Welt, denen es an Kleidung, Nahrung und Medikamenten 
fehlt. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle, die Kleider, Nahrung und Medikamente spenden und sich dafür enga-
gieren. 



 

Begleitung: 
PR Franziska Bromberger, PR Philipp Sauter und PR Ulrich Wandner 
Claudia Koch, Birgit Schwimmbeck (Pilgerbegleiterinnen) 

 

Seite 4 von 10 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle, die über andere Menschen schreiben und berichten müssen. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

Gebet 

Gott, du Mitfühlender, du Barmherziger, 
dein Sohn geht den Weg ans Kreuz. 
Wir finden ihn mitten unter denen, 
die schutzlos und ohne Heimat sind! 
Wir wollen ihn überall da treffen,  
wo Menschen ihre Würde genommen wird. 

2. Station: St. Theresia 

VI Veronika reicht Jesus das Schweißtuch 

IX Jesus fällt zum dritten Mal unter dem Kreuz 

Text: Ulrich Wandner 

Pater Beda Naegele, Karmelit, Stadtpfarrvikar von St. Theresia, schreibt am 23. August 1945 
ins Archiv der Pfarrei:  

[In dem Zitat werden die Zerstörungen an der Kirche während der Schlussphase des 2. 
Weltkrieges aufgelistet und von den „beutehungrigen Menschenströmen“ erzählt, die an 
Kloster und Kirche vorbeiziehen]. 

Jesus fällt zum dritten Mal unter dem Kreuz. Der Kreuzweg ist ein Weg, den Menschen im 
Krieg gehen. Den Menschen gehen, die auf der Flucht sind. 

Wenn wir die Skulptur betrachten, sehen wir: Das Kreuz zeigt wie ein Pfeil nach vorne. Es 
gibt eine Richtung an. Für Menschen im Krieg, für Menschen auf der Flucht stellt sich diese 
Frage: Wohin sollen wir? 

Ich habe einige Bilder mitgebracht. Sie wurden im Mai 1945 aufgenommen. Da sind ganz 
andere Pfeile darauf. Weiße Pfeile an den Häuserwänden. Sie zeigen nach unten. Ganz 
schwach sind sie an der Eingangsseite zum Kloster noch sichtbar. Sie haben damals ge-
zeigt, wo Bunker liegen. Sie sollten nach einer Zerstörung helfen, evtl. verschüttete Men-
schen zu finden.  

In der Skulptur zeigt ein Pfeil auch zum Himmel. Zum Himmel, der in Kriegszeiten als Bedro-
hung erlebt wird. Wo der Wunsch laut wird, den Himmel zu schließen.  

Das ist ein Kreuzweg. Der Pfeil auf der Skulptur zeigt zum Himmel. Das mag andeuten: In 
dem, der dieses Kreuz trägt, ist der Himmel gegenwärtig. Christus, wir dürfen ihn sehen un-
ter den Menschen im Krieg. Unter den Menschen auf der Flucht.  
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In St. Theresia beten wir gegenwärtig nach jedem Gottesdienst ein Friedensgebet. Ich 
möchte es mit Ihnen zusammen beten:  

Gebet 

Barmherziger Gott, 

wir haben Angst vor dem Krieg, er so viel Leid bringen wird – für Menschen in der Ukraine 
und in ganz Europa. 

Wir beten für all die Verantwortlichen, dass sie Wege aus der Eskalation finden.  

Lass uns alle abrüsten mit Worten und Taten. 

Erweiche die Herzen derer, die hart geworden sind. 

Bewahre uns vor der Willkür der Mächtigen dieser Welt und bringe sie zur Erkenntnis ihrer 
Grenzen. 

Segne uns mit deinem Frieden, damit dein Friede sich auf Erden ausbreite. 

Amen. 

3. Station: St. Laurentius 

III Jesus fällt zum ersten Mal unter dem Kreuz  

 

VIII Die weinenden Frauen 

 

4. Station: Herz Jesu 

XI Jesus wird ans Kreuz genagelt 

 

XII Jesus stirbt am Kreuz 
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5. Station: Winthirkirche 

IV Jesus begegnet seiner Mutter 

Text: Ulrich Wandner 

Wenn wir die Skulptur betrachten, sehen wir: Zur Kreuzform gesellt sich die Herzform. 
Es ist ein offenes Herz. Wir dürfen es selbst ergänzen. Gerne können Sie einmal einen 
Finger nehmen und die Form für sich zum Herz ergänzen.  

Der Kreuzweg will uns selbst in Bewegung geraten lassen, er will unser Herz bewegen.  

Verschiedene Redensarten erzählen davon, wie das Herz in Bewegung gerät. Ich 
möchte je eine Redensart mit Herz darstellen und nachher auflösen. 

Mein Herz rutscht in die Hose. 

Ich gebe meinem Herzen einen Stoß. 

Das bricht mir das Herz. 

Ich schütte jemandem mein Herz aus.  

Ich stehle jemandem das Herz. 

Ich trage das Herz auf der Zunge. 

Ich habe mein Herz am rechten Fleck. 

Ich schenke dir mein Herz.  

Da geht mir das Herz auf. 

. 

Jesus begegnet seiner Mutter. Zur Kreuzform gesellt sich die Herzform.. Der Kreuzweg will 
unser Herz in Bewegung bringen. 

Vielleicht sind Sie bei einer Redensart hängengeblieben. Ich lade Sie ein, diese mitzuneh-
men.  

XIV Jesus wird ins Grab gelegt 

Wir gehen über den Friedhof zum Eingang, wo die zweite Skulptur steht. Wir halten inne. Wir 
denken an jemanden, der uns nahe stand und der ins Grab gelegt wurde. Dazu halten wir 
eine Stille.  

Gerne verweise ich Sie auf ein Grafftiti, das ich heute Vormittag fand. Es ist auf der linken 
Seite des Eingangs: Eine Friedenstaube.  

Aus dem Herzen Neuhausens, der Winthirkirche, gehen wir weiter nach St. Clemens. 
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6. Station: St. Clemens 

I Jesus wird zum Tod verurteilt 

Text: Philipp Sauter 

Gib Kraft um uns vor dem Urteilen zu bewahren 

oder 

Hier gibt es Kraft um uns vor dem Urteilen Anderer zu bewahren 

Täglich urteilen Menschen über andere Menschen. Die erste Station hat hier seinen Platz, 
im Hinblick auf die Schule. Kinder werden gemobbt, ausgeschlossen, beleidigt, verurteilt.  

Urteilen, heißt abgrenzen. Wir urteilen, weil wir selbst nicht gern beurteilt werden möchten. 
Wer sich abgrenzt hat Angst, möchte zum Ausdruck bringen, dass man selbst gut oder bes-
ser ist.  Anders sein, bedeutet jedoch nicht besser oder schlechter. Anders ist eben anders. 
Haben wir Mut Anderssein zuzulassen, stehen zu lassen, uns nicht davon abzugrenzen.  

Jesus hat es uns vorgelebt. Er hat sich nicht abgegrenzt, er hat sich verletzlich gemacht. Er 
hat andere nicht verurteilt, weil er selbst keine Angst davor hatte, verurteilt zu werden. 

XIII Jesus wird vom Kreuz abgenommen und in den Schoß seiner Mutter 
gelegt 

Zu viele Kinder werden zerstört – Maria gib die Kraft, die unsere Kinder dann von uns brau-
chen 

oder 

Mütter müssen oft zusehen wie ihre Kinder zerstört werden – Maria zeigt, wie du die Kraft 
findest die deine Kinder dann von dir brauchen 

Krieg, Missbrauch und andere Verbrechen, Mobbing, Drogen aber auch Krankheiten. Es gibt 
viele Gefahren, denen wir im Leben ausgesetzt sind. Doch Leid, das wir aus eigener Kraft 
nicht verhindern können, macht uns besonders zu schaffen. Viele Mütter aber auch Väter 
müssen zusehen, wie ihre Kinder leiden, können nichts dagegen tun, sind ohnmächtig. Doch 
wie schlimm muss sich das anfühlen, wenn das eigene Kind vor einem stirbt. Verzweiflung, 
Angst, Schuldgefühle, Wut, Ratlosigkeit, Ohnmacht.  

Maria war einfach da. Hat ihren Sohn in Arm genommen. Auf ihren Schoß gelegt. Hier darf 
Trauer geschehen. All die Gefühle haben hier ihren Platz, werden hier liebevoll umarmt. 
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7. Station: St. Vinzenz 

V Simon von Zyrene hilft Jesus das Kreuz tragen 

Text: Claudia Koch 

Simon wurde dazu gezwungen, das Kreuz für Jesus zu tragen. Auch heute werden Men-
schen dazu gezwungen, das Kreuz anderer zu tragen. Es bleibt ihnen keine Wahl. Pfle-
gende Angehörige haben sich ihre Aufgabe oft nicht ausgesucht. 

Auch die Menschen in den Pflegediensten können an Überforderung leiden. Wie oft über-
nehmen sie Aufgaben, die sie nicht bezahlt bekommen! Helfer können zu hilflosen Helfern 
werden. Burnout! 

Viele Menschen haben sich ihr Leben ganz anders vorgestellt: freier, schöner. Doch dann 
kam ein Kreuz, das sie zwang, auf die Verwirklichung ihrer Pläne zu verzichten. An wen 
denke ich, wenn ich Simon vor mir sehe? Wer ist bei uns Simon? 

Könnte ich ihn vielleicht für eine Weile ablösen? Warum finden Familien mit verwirrten älte-
ren Menschen so selten Mitmenschen, die sich für das Mittragen des Kreuzes anbieten? 

Sind wir uns dessen bewusst, dass jedes Mittragen eines Kreuzes Segen bringt? 

Ansage an alle für die Bitten: 
Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle, die den Schwachen helfen, im Leben zurechtzukommen. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für die Angehörigen von Kranken, die sich oft bis zur Erschöpfung einsetzen. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle, die in Krankenhäusern und Sozialstationen tätig sind. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle Menschen, die auf Selbstverwirklichung verzichten müssen, weil sie für 
andere in die Bresche springen. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle Menschen, die sich freiwillig um diejenigen kümmern, die ihr Haus 
nicht verlassen dürfen. 

Gebet: 

Gott, eigentlich wollen wir mit dem Leid des anderen nichts zu tun haben. Wir wissen nicht, 
wie wir damit umgehen sollen. Gib uns den Mut auf den anderen zuzugehen, damit wir so zu 
Wegbegleiter werden, die das Kreuz ein Stück Weg mittragen. Amen. 
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VII Jesus fällt zum zweiten Mal unter dem Kreuz 

Auch heute fallen Menschen zu Boden, weil sie die Last, die ihnen aufgebürdet wurde, nicht 
mehr tragen können. Denken wir an die Opfer von Gewalt, an die Verfolgten und Gemarter-
ten. Denken wir an diejenigen, die sich Tag und Nacht um einen Kranken kümmern. An 
Menschen, die ohne Hoffnung sind auf Arbeit und Anerkennung. 

Die Welt ist voll von Beispielen erschöpfter Menschen. Vielleicht hat auch mancher von uns 
die Erfahrung gemacht, dass nichts mehr ging. Jesus ist wieder aufgestanden. 

Uns verleiht diese Station Hoffnung. Sie will jemanden nach einem Zusammenbruch ermuti-
gen, wieder aufzustehen und weiterzugehen. Jeder, der in der Nachfolge Jesu sein Kreuz 
trägt, darf wissen, dass Jesus es mit ihm trägt. 

Ansage an alle für die Bitten: 
Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle Menschen, die in dieser schweren Zeit auf der Straße leben müssen 
und kein Zuhause haben, das sie schützt. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für die Menschen, die müde und erschöpft und ohne Lebensperspektive sind. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für die Verzweifelten, die aus den Sackgassen ihres Lebens nicht herausfin-
den. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle, die sich in Schuld verstrickt haben und nicht mehr weiterwissen. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

• Wir beten für alle, die trauern und keine Hoffnung haben. 

Alle: Jesus, sei ihnen nahe 

Gebet: 

Gott, wir liegen am Boden. Wir brauchen etwas, für das es sich lohnt wieder aufzustehen. 
Hinterlasse in unserem Leben Spuren deiner Liebe, damit wir das Leben spüren. Nur so 
können wir hoffen und finden wieder Kraft unser Leben, mit all seinen Herausforderungen, 
anzupacken. Amen. 
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Abschließen  Ulrich Wandner 

Abschließen mit einem Segensgebet aus Südafrika: 

Lass mich langsamer gehen, Herr. 

Entlaste das eilige Schlagen meines Herzens 

Durch das Stillewerden meiner Seele. 

Lass meine hastigen Schritte stetiger werden 

Mit dem Blick auf die weite Zeit der Ewigkeit. 

Gib mir inmitten der Verwirrung des Tages 

Die Ruhe der ewigen Berge. 

Löse die Anspannung meiner Nerven und Muskeln 

Durch die sanfte Musik der singenden Wasser, 

die in meiner Erinnerung lebendig sind. 

Lass mich die Zauberkraft des Schlafes erkennen, 

die mich erneuert. 

Lehre mich die Kunst des freien Augenblicks. 

Lass mich langsamer gehen, 

um die Blume zu sehen, 

ein paar Worte mit einem Freund zu wechseln, 

einen Hund zu streicheln 

ein paar Zeilen in einem Buch zu lesen. 

Lass mich langsamer gehen, Herr, 

und gib mir den Wunsch, 

meine Wurzeln tief in den ewigen Grund zu senken, 

damit ich emporwachse 

zu meiner wahren Bestimmung. 

 

Dazu segne uns der dreifaltige Gott, 

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. 

Amen. 


